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aus dem Dominikanerorden . Der erste Orga¬
nist, der zugleich erster Lehrer der neugegrun¬
deten katholischen Schule war, hieß Daniel Til¬
mann , der aus Balve stammte. Dieser kam
nun aus Gründen , die ich leider aktenmäßig
nicht mehr feststellen kann, in Streit mit seinem
Pfarrer. Die ganze Gemeinde stellte sich auf
Seiten des Pfarrers und eine Anzahl Ge¬
meindemitglieder wandten sich schriftlich an
den Patron der Gemeinde, den Freiherrn von
Brabeck auf Haus Hemer, er möge den Orga¬
nisten und Lehrer „zerschmettern". Sie mach¬
ten eine Eingabe, die sich jetzt im Archiv der
katholischen Pfarrgemeinde befindet und hier
wörtlich folgt:

„Demnach für wenigen Tagen in hiesiger
geringen catholischen gemeine sich zwischen
unserem voll Ehrwürd , lieben H. Pastoren und
freggen Muthwilligen Chatholischen Küster
Daniel Tilmann ohnangesehen Er zum offteren
mit vieler fregheit großmuth und wiederspen¬
stigkeit sowohl unseren lieben sehlenhirten alß
gemeinde und übrige ahnwohnenden leute be¬
unruhiget ; worauß nochmals nicht eine geringe
Ergernüß entstanden: indehem gewelter Küster
einige strafbahre Insolentien ( Anmaßungen ) ,
welche hiesigen gerigt") wohl bekand gegen
erwehnten Herrn Pastoren schon verübet; dar¬
über wir glaubensgenoßen unß nicht allein,
sonvern auch so gahr viele Viele auß unsern
Wiedrigern (Mitglieder der evgl. Gemeinde)
sich högstens betrübet geyrgert. Damit nun
Endlich diese große fregheit gehemmet und
unser lieber sehrsorger beohnruhiget mit dem
wahren wort Gottes und seinen Aufferbauligen
lebenshandel wie bis her högst rühmlich ge¬
schehen, unß weiden und versehen mögte . Alß
bitten wir samt und sonders gantz demühtig
und unterthänig Ewere hogwollgebohren gna¬
den Alß patronum ecclesige et communitatis
nostral (Patron unserer Kirche und Gemeinde)
diesen sapidem offensionis (Stein des Ansto¬
bes) zu zerschmettern, den Herrn Pastoren
unterstützen, hiesigen catholischen gotteshause
samt der gemeine gnädig gewohgen zu verblei¬
den, welche Gnade wihr wie schuldig, also
bereitwillig seind zeit lebens mit unserem
geringen gebett zu vergelten“. (Folgen die
Unterschriften, zum größten Teil, weil die
die Tinte verblaßt ist, unleserlich, teilweise
auch nur Kreuze . )

Dieses Gesuch wurde nach einer Notiz im
Kirchenarchiv unterstützt . Durch ein an den
Patron gerichtetes Schreiben der adligen
Gutsbesitzer von Haus Landhausne und Haus
Deilinghofen, Freiherr L. S. von Zdanowitz
in Landhausen und C. D. von Duithe in Dei¬

*) Gemeint ist das Patrimonialgericht von
Haus Hemer 1647 hat der Kurfürst von Bran¬
venburg dem damaligen Besitzer Arnold
herrn von Wachtendonk die Zivil= und Hals¬
Birchhtsharkeit nebst der groben Jagd im

Niecpiel Hemer „lehensweise untergethan“.

linghofen, welches aber nicht mehr vorhanden
ist. Ueber den Ausgang des Streites fehlen
ebenfalls aktenmäßige Belege. Es ist aber
anzunehmen, daß Daniel Tilmann nachgege¬
ben hat, da er auch später noch seinen Dienst
als Organist, Lehrer und Küster an der katho¬
lischen Pfarrkirche Peter und Paul zu Hemer
verrichtete. Wie das älteste Kirchenbuch (Liber
continens fundationem ac designationem re¬
dituum ecclesige ortodoxae Hemern) , das mit
dem Jahre 1700 beginnt, ausweist, starb er am
2. Januar 1720, 51 Jahre alt, davon 20 Jahre
„magister“ in Hemer, wie die Eintragung lau¬
tet, und wurde auch hier begraben. Sein Nach¬
folger war Eberhardt Benzler , der erste Trä¬
ger dieses Namens, der in den hiesigen Akten
und Kirchenbüchern genannt wird und Urgroß¬
vater des bekannten, 1921 verstorbenen Erz¬
bischofs Willibroro Benzler , O. S. B. , Bischof
von Metz, ist.

Dut de Kummande

Lob des Bauernstandes . In der mittel¬
alterlichen Bauernerzählung „Meier Helmbrecht“
von Werner, dem Gärtner, einer dem Leben
entnommenen Geschichte voll tieftragischer Kon¬
flikte, packend und bei aller Schlichtheit groß¬
artig aufgebaut, der ältesten „Dorfnovelle“, wie
man sie wohl genannt hat, spricht der Vater zu
seinem die Scholle fliehenden Sohne folgende
Worte über die Bedeutung des Bauernstandes,
die auch für die heutige Zeit noch volle Geltung
haben:

Bebau das Feld, bleib’ bei dem Pflug,
Dann nutzest du der Welt genug,
Von dir dann Nutzen haben kann
Der arme, wie der reiche Mann.
Drum treibe nur den Ackerbau ,
Denn sieh nur, manche edle Frau
Wird durch des Bauern Fleiß verschönet .
Manch König wird sogar gekrönet
Durch des Ackerbaus Ertrag.
Wie stolz wohl mancher sein auch mag,
Sein Hochmut müßt zu schanden werden ,
Gäb' s nicht den Bauersmann auf Erden!
Wohlstand . In der zweiten Hälfte des

18. Jahrhunderts hatte ein alter Schulmeister zu
Gevelsberg — wie der Westfälische Anzeiger von
1799 mitteilte — sein bewährtes Finanzsystem

in folgende plattdeutsche Berse gefaßt, die er
bei jeder passenden Gelegenheit seinen Schülern
einzuprägen pflegte:

Man kann veel utgeben, wo' t nich bat (nützt),
Un veel versparen, wo' t nich schad' t.
Die alte Zeitung fügt hinzu, daß der Lehrer

sich durch strenge Befolgung dieses Leitwortes
trotz seiner geringen Einkünfte ein nicht unbe¬
trächtliches Vermögen erworden habe.
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Herbst der Liebe .
Von Emmi Schenk .

Sie trägt die letzten Blüten in das Haus
Und stellt auf seinen Tisch den bunten Strauß,
Dann streichelt leise sie sein graues Haar :
Herbst wird es, Liebster , auch in diesem Jahr.

Ich pflückt die Blüten ab in Wehmut heut
Und dachte jener wonneselgen Zeit,
Da wir noch jung und voller Träume lebten
Und tausend zarte Fäden uns umwebten.

Er schaut sie sinnend an mit klugem Blick:
Du liebe Frau, sehnst du die Zeit zurück,
Da wir so überselig waren
Zur Jugendzeit vor vielen, vielen Jahren?

Ist' s nicht das Gleiche, was uns heut verbindet,
Wo eins im andern stets sich wieder findet?
Die letzte tiefe Schönheit, schau,
Gab unserm Bund der Herbsttag, liebste Frau .

Herbst an der Ruhr .
Theo Strell .

Der Sommer ging dahin, und der Herbst zog
ins Land. Der Wald trug sein buntestes Kleid,
denn noch einmal wollte er lustig sein und mit
dem Herbstwinde einen wirbelnden Ringelreihen
tanzen , um dann während der langen, stillen
Winterzeit zu schlafen. Nicht um zu sterben ,
wie es immer heißt, denn, wenn um die Vor¬
frühlingszeit der rauhe Nord= mit dem milden
Südwind sich um die Herrschaft in den Haaren
liegen und beide die Bäume rütteln und schütteln ,
dann erwacht auch wieder der schlafende Wald.

Mit Hussa und Juchheissa war in diesem Jahre
der Herbst mit seinem Trautgesellen, dem Nord¬
wind, durch das Ruhrtal gefahren . Solch graus¬
lichen Lärm machten die beiden bei ihrem Ein¬
zug, daß die Saatkrähen erschreckt davonflogen
und die Eule, die in einem Spalt an der glatten
Felswand im alten Steinbruch ihren Standort
hat, sich ängstlich zusammenhuschelte und mit

gesträubten Federn in das tolle Treiben hinaus¬
starrte .

Schaurig und lustig zugleich klang die Spiel¬
mannsweise, die der Nordwind auf den Tele¬
graphendrähten , die sich an der Landstraße entlang
ziehen , zum Tanz ausspielte, und so rasend war
der Wirbeltanz, daß die Bäume des Bergwaldes
auf den Ruhrhöhen noch lange ächzten und
stöhnten, nachdem der rauhe Spielmann schon
längst verstummt war.

Dieses wüste Treiben war selbst der immer
lebhaften Ruhr zu toll. Sie erboste sich darüber
derart, daß sie vor lauter Gift und Galle schwoll,
so daß ihr das Bett zu eng wurde und sie weit

über ihre Ufer trat und das anliegende Land
überschwemmte .

Jetzt ist es wieder still geworden im Ruhrtal .
Murmelnd klatschen die silbernen Wellen des

stolzen Flusses an die Ufer und nur da, wo
Untiefen oder allzuweit vorgebaute Kribben ihren
rührigen Lauf behindern, erwacht die alte Wild¬
heit, und rauschend und brausend stürzt er über
das Hindernis hinweg.

Nicht weit vom Kattenturm , zwischen den
Kribben, trieb vor Jahren das Hochwasser einige
morsche Weidenstubben an, die frisch ausschossen
und jetzt ein undurchdringliches Dickicht bilden .

Hier blühen im Sommer so schön die goldgelben
Teichrosen , und Schilf, Binsen, Pfeilkraut und
Igelkolben wuchern in dichten Horsten . Das ist
der Lieblingsaufenthalt einiger Wasserhühnchen .
die jetzt, kopfnickend auf dem Wasser schwimmend,
silberne Furchen darin ziehen. Auch der Fisch¬
reiher, der eben über dem Walde im Oeftetal
schwebt, hat hier seine Fischgründe. Jetzt haben
sie noch das Reich für sich allein, führt aber erst
der Winter sein strenges Regiment, und sind erst
die offenen Gewässer im Lande zuge roren, dann
finden sich in der stillen Bucht an der Ruhr
auch gern die wilden Enten ein. Hier in dem
wirren Dickicht sind sie geschützt vor den scharfen
Fängen der Raubvögel, die dann oft im Tate
mit hellem Schrei jagen.
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Zwei dieser Freijäger rütteln eben, nicht weit
vom Schloß Oefte , über einem Kleestück. Viel¬
leicht sind es fremde Landfahrer, die der strenge
Winter aus ihrer fernen Heimat trieb, und die auf
hrer großen Fahrt hier nur kurze Rast machen,
hhren Hunger zu stillen; vielleicht sind es die
beiden Gaudiebe, die in diesem Jahre auf einer

der hohen, uralten Eichen des Schloßparkes
horsteten und welche die anliegenden Bauern bis
in die tiefste Hölle verwünschten. Dem einen
Anlieger waren von seinen 13 Küken nur 2
Abriggeblieben, eins nach dem andern holten die
kecken Räuber ihm von seinem Hofe, und einem
anderen schlugen sie zwei seiner besten Tauben
in dem Augenblick , als er ihnen Futter streute.
Lustig spielte der Wind mit den Federn all der
kleinen Sänger, die ebenfalls Opfer der stolzen
Flieger geworden waren.

Vom hohen Blauhimmel tönt jetzt das kläg¬
liche „ksiäh", „kjiäh" vieler ziehender Vögel.
So klagend ist der Ruf, er klingt so fremd und
paßt gar nicht hier in unsere Heimat. Nebel¬
krähen auf dem Zuge sind es, die ebenfalls der
Winter aus ihrer östlichen Heimat trieb. Weiter
geht ihr rastloser Flug gen Westen. Wie ver¬
haltenes Heimweh klingt der Ruf der schwarzen
Flieger .

Kahl und dunkel steht der Wald an den Hängen
der Ruhrberge. Nur die Eichen = und Buchen¬
jugend prangt noch in ihrem prächtigen, bunten
Herbstschmuck. Weiß schimmern die Stämme der
Birken aus dem dunklen Grün der Tannen¬
schonung , und wie reines Gold leuchten die
wenigen Blätter, die sie noch in ihren schwanken
Zweigen tragen. Zwischen den hohen Stämmen
der Eichen und Buchen prahlen die Hülsenbüsche
mit ihrem stachligen Laub, aus dem die roten
Beeren, die in den Tagen bitterster Wintersnot
den hierbleibenden Amseln und Drosseln über
den Hunger hinweghelfen müssen, hervorlachen.

Am oberen Rande des Hanges, gleich ober¬
halb der Steinbrüche, steht ein wilder Kirschen¬
baum, dessen Zweige von einer Mistel bis auf
die Erde herabgedrückt sind. An seinen Stamm
gelehnt, schaue ich hinab ins Tal der Ruhr, auf
deren Wasser die scheidende Sonne funkelnde
Blitze wirft .

Jetzt raschelt es in dem Haselgesträuch dicht
bei mir. Munter jagen sich die beiden roten
Eichkatzen im dürren Laub , das in dichter Lage
den Boden bedeckt . Hurtig geht die Jagd hin
und her. Dann, als sie mich eräugen, fahren
sie mit zornigem Fauchen und Schnalzen am
Stamme einer Buche empor , so daß die kleine
Waldmaus , die sich an den umherliegenden Buch¬
ickern gütlich tat, ängstlich pfeifend in dem mit
Moos bewachsenen Stubben verschwindet. Eich¬
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hörnchen und Waldmaus haben jetzt gute Zeit,
denn die Eichen und Buchen trugen in diesem
Jahre reiche Frucht.
Drunten im Tale liegt schwarz und wuchtig in
in einem kleinen Gehölz der spärliche Rest des
Kattenturms und spiegelt seine rauhe Gestalt
im Wasser der Ruhr. Gleich einem Hüter der
Heldengräber, die einst die tapferen Katten hier
den Besten ihres Stammes bereiteten, ist er an¬
zuschauen . An diesem heimlichen Ort wohnt
Frau Sage, und in stillen Vollmondnächten, wenn
im Tale die Nebel wallen, sitzt sie am Ufer der
Ruhr und singt ein leises Lied aus längst ent¬
schwundener Zeit, und das Wasser rauscht dazu
die Melodie. 4 ns .

Doch wenn die Wintersturme drauseno durch
den Bergwald ziehen, in dem Aeste und Bäume
krachen und splittern, dann rühren sich die
Schläfer in ihren Gräbern, mächtige Gestalten,
stark wie die Eichen, mit Blauaugen und wal¬
lendem Blondhaar, steigen hinab ins Tal, und
aus den Bergen hallt es wider wie Schildes¬
prasseln und Schwerterschlag. Dann hält der
Kattenfürst Heerschau ab über seine Getreuen .

Von märkischen Lumpen .
Um von vornherein Mißverständnissen vor¬

zubeugen: es sind hier nicht die „Lumpen' ge¬
meint, die man gewöhnlich mit dem Worte be¬
zeichnet , sondern wirkliche Lumpen, v. h. Ab¬
fälle von Leinen=, Baumwoll= und anderen
Stoffen, die zu Papier verarbeitet wurden.
Die Herstellung von Papier bildete jahr¬
hundertelang einen der bedeutendsten Ge¬
werbszweige der früheren Grafschaft Mark;
auf fast allen kleineren Flüssen ließen die Pa¬
piermühlen ihr einförmiges Geklapper bei.
Tag und Nacht ununterbrochen hören. Da galt
es, für genügenden Rohstoff; d. h. für Lumpen
zu sorgen, die in den Stampfen zu einer

breiigen Masse zerquetscht und entfarbt und
dann aus großen Bütten zu Papierbogen gge¬
schöpft' wurden. Darum spricht man auch
heute noch bei solchem handwerksmäßig her¬

gestellten Papier von handgeschöpftem Bütten¬
papier' . Da nun alles Gewerbe in den Zeiten
des Absolutismus , und namentlich unter Kö¬
nig Friedrich dem Großen, von oben herat
geregelt und beaufsichtigt wurde, so sorgte der
König auch dafür, baß die Papiermühlen nicht
unter Mangel an Lumpen zu leiden hatten ,
indem er das Sammeln derselben durch folgen¬
den Erlaß regelte:
Beglemen!

Welchergestalt es mit der Sammlung der
Lumpen] Behufs der einländischen Papier¬
Mühlen] in dem Herzogthum Clevef Für¬
sten Meurs und der Graftschaft March
gehalten werden soll.

*
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auf, und mit dumpfem Knall versinken Rosse
und Reiter .

Es soll ein Schatz dort oben liegen, den der
letzte Ritter vor der Erstürmung auf dem Burg¬
platz vergraben hat. Tief in der Erde in einer
goldenen Wiege ruhen die Kleinodien . Es
haben auch einige Leute aus dem Dorfe den
Schatz zu heben versucht. Heimlich gingen sie
nachts herauf und gruben im Schweiße ihres
Angesichts an den Trümmern herum . Sie ha¬
ben aber nichts gefunden. Noch vor nicht lan¬
ger Zeit wurde beim Graben den Frauen ge¬
sagt, sie sollten ja recht tief graben, dann fän¬
den sie vielleicht die goldene Wiege.

Zwei Sagen
aus der Gemeinde Becke

Dem Volhsmunde nacherzählt.
von H. Kraas , Hemer.

1. Das Nonnenbad am Bennokopf.
Am Burgberg bei Brehten, auf dem früher

die Burg der Herren von Bredenole stand, auf
dem nach der Sage der „schwarze Benno“ hau¬
st:, und der im Volksmunde den Namen „Ben¬
nokopf“ führt, fließt ein kleiner Bach entlang.
Kristallklar ist sein Wasser . Nach hier kommen
in mondhellen Nächten oft die Nonnen des frü¬
heren Klosters Deilinghofen, um in den klaren
Fluten zu baden. Dabei benutzen sie eine gol¬
dene Wanne, die weithin im Mondenschein
blinkt. Nur Sonntagskinder, die in einer
Glückshaut geboren sind, können sie beobachten.
Mit dem Glockenschlag „Eins“ aber verschwin¬
den die weißen Gestalten, um auf einem verbor¬
genen Waldweg ihr Kloster wieder aufzusuchen.

2. Der „Hillebach“.
Auf einem Grundstück des Gutsbesitzers

Hücking=Urbeck entspringt ein kleiner Bach,
den der Volksmund „Hillebach“ getauft hat.
Ein klares Wässerlein ist es, im Sommer küh!
und den Wanderer erquickend, im Winter etwas
angewärmt, sodaß es auch bei der grimmigsten
Kälte nicht zufriert. Von ihm erzählt man:
Kaiser Karl der Große hatte bei seinem Kampfe

e

escer erer dr eer er
senseste Hohensyburg erobert. Der edie Sach¬
sengeld Wittekind hatte sie lange verteidigt,
roch mußte er vor der Uebermacht der Franken

weichen. Er irrte flüchtig im Sachsenlande um
her. Karl der Große folgte ihm mit seinem
Heere . Ueber Iserlohn ging der Weg durch
die Seiler bis zur Urbeck. Die Sonne schien
heiß und kein trinkbares Wasser war zu finden.
odaß die Franken große Not litten. Auf ein¬
mal fand man einen kleinen Bach Gierig
Schlürften Mann und Roß das lang entbehrte
Natz. Doch auch noch einem andern Zweck mußte
das Wasser vienen. Einige Sachsen , durch
christliche Priester, die das kaiserliche Heer be¬
bleiteten, bekehrt, verlangten nach der hl.

Taufe. Priester weihten nun das Wasser des
kleinen Baches zu Taufwasser und erfüllten
ihr heiliges Amt. Kaiser Karl aber, der der
hl. Handlung beiwohnte, gab dem Bach einen
Namen: „Weil durch deine Wasser aus Heiden
Heilige geworden sind, sollst du in Zukunft hei¬
liger Bach = Hillebach heißen!“

Ein Schulstreik in Hemer

im Jahre 1707
Kraas , Hemer.

Im Jahre 1557 war der damalige Pfarrer
der alten St. Vitus=Pfarrgemeinde Hemer, der
Grafschafter Benediktinerpater Vinientius mit
dem größten Teil seiner Pfarrkinder zur luthe¬
rischen Konfession übergetreten. Die wenigen
Katholiken , die dem alten Glauben treu blie¬
ben, mußten nun die benachbarten katholischen
Krichen Menden und Sümmern aufsuchen,
wenn sie am katholischen Gottesdienst teilneh¬
men wollten. Doch wurden sie wegen der ver¬
sichedenen Landeszugehörigheit bei keiner der¬
selben bestimmt eingepfarrt. Dieser Zustand

dauert fast hundert Jahre, bis 1650. Um diese
Zeit ging Haus Hemer in den Besitz der ka¬
tholischen Familie von Brabeck über. Diese
richtete sofort in einer Hauskapelle katholi¬
schen Gottesdienst ein, an dem die katholischen
Einwohner Hemers teilnehmen durften. Nach
einem im Archiv der katholischen Pfarrgemein¬
de Hemer noch vorhändenen Fragment eines
Tauf=, Verlobungs=, Trau= und Aussegnungs=
registers , in welchem ein Adolf Wensen sich pro
tempore Pastor Hemerensis (zur Zeit Pastor
in Hemer) nennt und nocin er wiederholt aus¬
drücklich hinzufügt, daß die erwähnten kirch¬
lichen Akte in templo Hemerensis romano=ca¬
tholico (in der römisch=katholischen Kirche zu
Hemer) stattgefunden haben , gewinnt es näm¬
lich den Anschein , daß den Hausgeistlichen auf
Haus Hemer zugleich die Pfarrseelsorge in
Hemer von dem. kölnischen erzbischoflichen
Generalvikariat übertragen war und die
Hauskapelle auf Haus Hemer zu Seelsorgs¬
zwecken für die ganze katholische Gemeinde
vtente . . 2 Amaitt Sunn.

Im Jahre 1697 erbaute der oamalige Furst¬
bischof von Hildesheim, „Jobst Edmund von
Brabeck (1688—1702) , ein Bruder des Besitzers
von Haus Hemer, den Katholiken Hemers.

7#äus eigenen Mitteln auf zum Hause Hemer
gehörigen Boden eine geräumige Kirche im
Barockstil, die heutige katholische Pfarrkirche
Peter und Paul. Er fundierte die Pfarrstelle
mit den Einkünften eins Meierhofes in Gro¬
ßenvörste bei Hildesheim und die Stelle eines
Organisten , der zugleich Lehrer und Küster
sein sollte, mit den Einkünften eines Hofes in
Nordwalde bei Münster. Der erste Pfarret
der neugegründeten katholischen Gemeinde
war der Lektor P. Bernharvinus Fresemann
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H.
Kleibauer hat die Sage demf

chütte zugeschrieben und dessen „Mo¬
natoblatt für die egl. Kirchengemeinde
Oestrich“ entnommen, in welchem ich die
Burgbergsage ohne Namensangabe ver¬
öffentlichte. Die Sage stammt in ihren
einzelnen Teilen aus dem Munde einiger
alter Leute aus Oestrich und Dröschebe
(Karl Halfmann , Karl Liesenhoff=Oestrich,
Ww. Hunke=Dröschede ) .

Vor Zeiten — so erzählt der Volksmund —
erhob sich auf dem Burgberge eine prächtige
Ritterburg. Ihre festen Mauern und Türme,
überragt vom stolzen Bergfried , spiegelten sich
in den klaren Fluten der Lenne, die den
des Berges umspült. Buchen = und Eichenwal¬
dungen kletterten die Hänge empor zur Veste,
und trutzig reckten sich die steilen Felsnasen
des Paters und der Nonne aus dieser grünen
Hülle. Zu Füßen des Berges schmiegten sich
die Häuser der Hörigen, umgeben vom dichten
Forst, und der Königsweg, die alte Heerstraße,
führte vorbei durch das Lennetal.

Aber es hausten arge Raubritter in der
Burg, welche die ganze Gegend unsicher mach¬
ten. Aus dichtem Waldversteck fielen die
Ritter mit ihren Knechten über die reisenden
Kaufleute her, die, von Iserlohn und Altena
kommend, den Königsweg entlang zogen ,
plünderten sie aus und schleppten sie auf die
Burg, wo die Unglücklichen in das tiefe Ver¬
lies geworfen wurden . Nur gegen hohes
Lösegeld kamen sie frei, oft auch dann nicht.
Besonders arg trieb der letzte Ritter dieses
unsaubere Handwerk . Er war von großer und
starker Gestalt, aber abschreckend häßlich und
trug einen langen und borstigen roten Schnurr¬
bart. Dem Aeußeren entsprach sein Inneres;
weit und breit haßte und fürchtete man ihn ob
seines schlechten und grausamen Charakters.
Obwohl er schon im vorgerückten Alter stand,
blieb er unvermählt, denn es wollte ihm nicht
gelingen, das Herz einer Jungfrau zu gewin¬
nen .

Nun lebte auf einer benachbarten Burg ein
Edelfräulein von gewinnendem Liebreiz. Gern
hätte der häßliche Ritter die Jungfrau als seine
Gemahlin heimgeführt. Aber sie verschmähte
ihn und wies seine Bewerbungen kalt zurück ,
Da ergrimmt der abgewiesene Freier sehr und
faßte den Plan, die Jungfrau mit Gewalt an
sich zu bringen. Verbündet mit anderen Raub¬
gesellen , zog der Ritter vor des Edelfräuleins
Burg. Alsbald begann der Sturm. Mit Be¬
lagerungsmaschinen — schweren an Ketten ge¬
spannten Bäumen — wurden die Mauern und
das Burgtor berannt. Bald war die Veste zu
Fall gebracht, und der Räuber schleppte die
schöne Beute auf seine Burg; dort ließ er sie
in den Turm werfen. Nicht eher sollte die
Arme das Tageslicht wieder erblicken, bis sie
ihm die Hand reiche. Die Jungfrau blieb aber

standhaft, obwohl der Ritter mit Drängen
nicht nachließ. Lieber wollte sie sterben , als
die Seine werden. mt

Der freche Raub hatte große Emporung her¬
vorgerufen. Es wohnten in der Nachbarschaft
zwei andere Ritter, die sich um die Hand des
Eoelfräuleins beworben hatten. Sie schlossen
ein Bündnis und griffen das Raubnest an.
Lange hielt sich indeß die Besatzung, denn die
Mauern waren gar fest, und der steile Bergt
gestattete nur von einer Seite her den Sturm.
Oft ritt der Ritter in der Nacht aus der Burg
und hatte, um die Feinde zu täuschen , seinem
Pferde die Hufeisen verkehrt unterschlagen las¬
sen. Er nahm dann seinen Weg durch das
Dorf Oestrich und, wenn ihn der Tag über¬
raschte, verbarg er sich in den Wäldern der
Boßkuhle. . . Sr unen 4. 1

Da die Burg keinen Brunnen vesaß — es
wäre unmöglich gewesen, den Schacht
in den Kalkfelsen zu treiben —, so wuren die
Burgbewohner gezwungen, das Wasser der
Lenne mit Eseln den Berg heraufzuschaffen.

Eine Zisterne diente zur Aufspeicherung des
Wassers. Diesen Weg entdeckten aber die Be¬
lagerer und schnitten die weitere Zufahr ab.
Nun begann eine böse Zeit, und endlich
ten die Eingeschlossenen, von Hunger und Durst
mürbe gemacht, den heftigen Anstürmen nicht
mehr widerstehen. Als die Belagerec einoran¬
gen, versuchte der Ritter zu entkommen. Er
warf sich auf sein Roß und sprengte den Berg

hinab zum Pater = und Ronne=Felseg , „Der
Ritter war von jeher ein tollkühner
öfters schon hatte er zu Pferde den furchtvaren
Sprung von den steilen Felsen hinab gewagt,
wobei das Tier unter ihm zerschmetterte, wäh¬
reno der Reiter unversehrt blieb. Seinen
Verfolgern zu entgehen , setzte er auch jetzt zum
Todessprung an. Der mißlang; der Ritter
überschlug sich mit seinem Pferde, kam unter
dieses zu liegen und zerschmetterte am Fuße
der Felsen. Die Jungfrau war befreit und
hat sich später mit einem braven Ritter ver¬
mählt.

Auf der Burg geht es um. Mitunter sieht
man am hellen Tage schneeweiße Tauben auf
den Trümmern sitzen. In der Geisterstunde
kommt eine schwarze Frau vom Burgberge
herab und verschwindet in dem wirren Gebüsch
des Hellweges, der sich am Fuße des Berges
hinzieht.

In der Walpurgisnacht verlassen die alten
Ritter ihre Gräber , besteigen die Streitrosse,
und an der Kirchhofspforte, wie eine Stelle im
alten Ringwalle noch heißt , entbrennt von
neuem der heiße Kampf. Die Luft erzi
vom Lärm der Schlacht, Schwerter rassen und

dröhnen gegen die Rustungen, Sporen klirren,
Pferde stampfen und wildes Kampfgeschei
hallt, Dann ballen sich plötzlich Feinstlernze
zusammen , der Mond erblaßt, Finsternis um
hüllt den Burgberg . Ein greller Buß zuc

Sein Königliche Majestät in Preussen, etc.
Unser allergnädigster Herr haben sich aller¬

unterthänigst vortragen lassen, was massen
die einländischen Papier = Mühlen
in der Grafschaft Marck , Mangel
an Lumpen leiden , und solche zu ihrem
Nachtheil, sogar aus den Clevischen und Märk¬
kischen Provintzen, ausserhalb Landes gebracht ,
und debitiret werden.

Da aber Seine Majestät solchem Mangel ab¬
geholffen, hingegen die einländische Papier¬
Mühlen möglichst aufgeholffen wissen wollen;

Als setzen, oronen, und befehlen allerhöchst
Dieselben hiermit so gnädig als ernstlich:

1.) Daß sich niemand unterfangen soll, weder
in den Städten , noch auf dem platten Lande ,
Lumpen zu sammlen, welcher nicht mit einem
von der Clevischen Cammer ihm ertheilten ge¬
druckten Passe, sich dazu gehörig legitimiren
hann .

2.) In dem Passe selbst, muß der Nahme der
etc. Cammer, welche solchen ertheilet, der
Papier = Mühle und Papier = Machern, vor
welche gesammlet wird, des Distriets , oder
Ereises, welcher der Mühle zu Sammlung der
Lumpen angewiesen , ferner der Name des
Papier =Machers, der den Sammler angenoi¬
men, und endlich der Nahme des Sammlers
selbsten, welcher dazu bestellet worden, jedes¬
mahl bemercket, solcher Paß auch mit dem
Cammer=Siegel besiegelt, von dem zeitigen
Präsiventen unterschrieben, und denen Papier¬
machern , ausser dem Drucker=Lohne, gratis
ertheilet werden.

3.) Die Sammler selbst, sollen jederzeit von
der Cammer, oder aber woferne die Mühle zu
weit entfernet, von den Land= und Steuer¬
Räthen, dahin vereybet werden, daß sie die
Lumpen weder ausser Landes bringen , schicken,
noch an einen anderen Papiermacher , als der
in dem Passe benannt worden, überlassen
wollen .

4.) Damit sich auch nicht so leicht jemand
anders, als der zum Lumpen sammlen berech¬
tiget ist, einschleichen möge: So soll ein jever
Sammler schuldig und gehalten seyn, seinen
erhaltenen Paß den Magisträten in den Städ¬
ten, sonsten aber den Gerichts = Obrigkeiten ,
Renth = Meistern, und Steuer = Receptoren ,
unweigerlich vorzuzeigen . Ein gleiches soll bey
der Abfuhre aus der Stadt, und Passirung der
Zölle, bey den Accise= und Zoll=Aemtern ge¬
schehen.

5.) Soll zwar den Papier = Müllern frey
stehen, eine oder mehrere Persohnen zum
Lumpen sammlen anzunehmen , es muß aber
sodann ein jeder von solchen Sammlern, mit
einem eigenen Passe versehen seyn, um sich
damit jedesmahl legitimiren zu können.

6.) In den grössern Städten müssen wo
möglich eigene Leuthe zum Lumpen sammlen
angenommen werden, welche alsdann wenig¬
stens die Woche zweymahl von Hause zu

Hause gehen , und solchergestalt die Lumpen
sammlen müssen .

7. ) Da auch bishero die Lumpen=Sammler
denen Eigenthümern vor ihre Lumpen allerley
Kleinigkeiten an Naveln, Lind und dergleichen
gegeben, dadurch aber verursachet haben , daß
die Leuthe solche lieber weggeworffen, als auf¬
zuheben getrachtet: So sollen inskünftige die
Sammler alles was etwa über ein bis zwey
Pfund und drüber ist, mit Gelde bezahlen;
dahingegen, wenn die Lumpen am Gewichte
weniger als ein bis zwey Pfund betragen, es
bey denen Kleinigkeiten ferner sein Bewenden
hat. Sollten aber die Sammler , des Preises
wegen , mit den Eigenthümern der Lumpen ,
sich nicht vereinigen können; so hat die Obrig¬
keit jedes Ortes, nach Proportion des Preise:
vom Centner, und der Güte der Lumpen, den
Werth vom Pfunde zu reguliren .

8.) Muß durch die Land=Räthe verfüg
werden, daß die Receptores durch die Dorf
Scheffen , und Land = Reuter genau darau
vigiliren lassen : daß die Papier = Müller, de#
Preiß der Lumpen nicht willkührlich herunt.
setzen, in welchem Fall, sie dergleichen Contra
ventiones , dem Land : Rath sofort anzeiger
müssen, welcher sodann solche zu untersuchen,
und davon an die Cammer zu Bestraffung, zu
berichten hat. Auf gleiche Weise muß es auch

9.) wie in vorstehenden §. 8. verordnet ist,
gehalten werden, daferne, von einigen Papier¬
Machern , kein rechtes Gewicht zu Wiegung der
Lumpen gebrauchet, badurch aber von ihnen
selbsten verursachet, daß die Lumpen=Sammler ,
nur auf ihr Gewicht und Geld zu kommen .
Steine, Sand, und allerley andere Sachen
unter die Lumpen mengen; Welchen Incon¬
venientien vorzubeugen, die Land = Räthe vor
allen Dingen bahin zu sehen haben, daß so¬
wohl in den Papier = Mühlen richtig Gewicht
gebrauchet , als auch pure und unvermengte
Lumpen geliefert, die Contravenienten aber
der Cammer zur nachdrücklichen Bestraffung
angezeiget werden. Und obwohl

10.) Bereits in dem Ediet von 15ten Fe¬
bruarii 1747 allergnädigst verordnet worden.
daß die feinen und groben, sowohl wollene,
als leinene Lumpen ferner nicht weggeworf¬
fen oder verbrannt, sondern vor die Lumpen¬
Sammler aufgehohen, und selbigen, gegen
Vergütung überlassen werden sollen: So wird
jevennoch solches hiermit namentlich und alls¬
drücklich nochmahls wiederhohlet ; sonderlich
aber den Schneidern, welche bishero darwiger
gehandelt haben sollen, ernstlich anbefohlen.
künftighin bey Vermeydung schwerer Strafse ,
dem vorhin allegirten Goiet sich gemäß zu
bezeugen. Wie dann auch

11. ) Den Sumpen = Sammlern anbefohlen
wird, alle Arten Lumpen , sie mögen beschaffen
seyn, wie sie wollen, anzunehmen, und nicht,
wie bishero geschehen, bloß die leinene gute
Lumpen auszusuchen .
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12.) Sollte sich übrigens jemand im Herzog¬

thum Cleve , Fürstenthum Meurs und der
Grafschaft Marck betreten lassen , welcher sich
nicht durch einen Lumpen=Sammlers Paß zu
Sammlung der Lumpen legitimiren könnte ;So soll verselbe sogleich in Arrest genommen,
und falls er für einen einländischen Papier¬Müller Lumpen gesammlet, welcher an dem
Orte dazu nicht berechtiget ist, mit drey Mo¬
nathlicher, sollte es aber ein Auswärtiger senn,mit sechs Monathlicher Gefängniß bestrafet,
und die Lumpen in usum des Papiermachers
selbigen Distriet konfisciret werden. Seine
Majestät befehlen demnach Dero Clev= Meurs¬
und Märckischen Cammer, denen Land= und
Steuer=Räthen, Magisträten in den Städten,
Gerichts =Obrigkeiten , Amt=Leuthen, Accise¬
und Zoll=Bedienten, hierüber genau zu halten,
keine Unterschleiffe dawider , noch die Ausfuhr
der Lumpen ausser Landes zu gestatten, son¬
dern die Contravenienten, ohne die geringste
Nachsicht, zu bestraffen; Insonderheit haben
die Policey = und Land=Reuther, bey Straffe
der Cassation, darauf zu vigiliren , daß wider
dieses Edict nicht gehandelt werde, zu welchem
Ende sie sich die Pässe von den Lumpen¬Sammlern jederzeit vorzeigen lassen; die¬
jenigen aber, welche sich solchergestalt nicht
zegiumicen können, sogleich in Arrest nehmen,
und der Gerichts =Obrigkeit einliefern müssen.Damit auch dieses Edict so viel eher zu jeder¬manns Wissenschafft gelangen möge, soll solches
gedruckt, und gehörig publiciret werden. Ge¬
geben Berlin, den 19ten Martii, 1757.

Glück und Ende der Grafen
von Altena

Graf Friedrich von Altena=Isenburg
und Graf Adolf von Altena =Mark.

(Fortsetzung)
Zu den letzteren gehörte vor allem die Stamm¬

durg des Geschlechtes , die Burg Altena . Daß
hier Graf Friedrich von Isenburg seine Burg¬mannen auch fernerhin unterhielt, können wir

greilich erst aus einer viel späteren Urkunde
erschließen: !) aber schon allein der Umstand, daßr sich nach seiner Uebersiedlung nach dem Isen¬
derg in den Schriftstücken so oft als Graf von
Altena bezeichnen läßt, beweist , daß er von Zeit
zu Zeit auch noch auf der Stammburg längeren
Aufenthalt nahm. Ebenso Graf Adolf von der
Mark; auch er hielt, nachdem er längst zur
Mark übergesiedelt war, auf Altena seine Burg¬
nannschaft; den Beweis dafür gibt uns eine
vom Erzbischof Engelbert von Köln 1222 aus¬
gestellte Urkunde ; in dieser heißt es : Weil
2 Vom 1. Mai 1243: W. U. B. VII. 546

Graf Adolf von der Mark ihm, dem Erzbischof ,
und dem kölner Erzstift so viele treue Dienste
geleistet habe, wolle er dessen Lehen vermehren ;
darum überweise er ihm auf den Rat seiner
Getreuen zwei Wohnungen auf dem Schlosse
Schnellenberg zu Lehen, und zur Bekundung
seiner weiteren Zuneigung gegenüber dem Grafen
verbiete er ferner, daß irgendwer von dessen
Leuten bei Valbrecht oder anderwärts, die
„Brielude“ genannt würden, oder von dessen
Burgmannen zu Altena oder von dessen anderen
Dienstleuten gegen dessen Willen in die Stadt
Attendorn als Bürger ausgenommen werde. ?)

So war es nicht allein der von beiden Linien
noch weiter geführte gemeinschaftliche Stammname,
sondern auch das gemeinsame Interesse , das
einen engen Zusammenhalt zwischen den ver¬
wandten Häusern aufrecht erhielt ; dazu kam
noch der ausgeprägte Familiensinn, der den
Altenaern stets eigen war und die beiden Häuser
Isenburg und Mark unter einander wie mit
dem bergischen Grafenhause verband; das können
wir sowohl aus ihrer gleichmäßigen politischen
Betätigung , wie aus dem häufigen gemeinsamen
Auftreten in den privaten Urkunden aus jener
Zeit schließen.

„ „ *
Wie Graf Adolf von der Mark die Vogtel

über das Stift Werden und das Kloster Kappen¬
berg, so hatte Graf Friedrich von Isenburg die
Vogtei über das reichsunmittelbare gräfliche
Damenstift Essen mit dessen Tochterstiftern
Rellinghausen und Stoppenberg von seinem
Vater erblich übernommen. Ein Kirchen¬
(Kloster= oder Stifts =)Vogt war nach altem
kirchlichem Recht ein Beamter, der eine Kirche
in weltlichen Angelegenheiten vor dem weltlichen
Gericht zu vertreten hatte und zugleich innerhalb
des Gebietes der betr. Kirche die bürgerliche
Gerichtsbarkeit ausübte . In den unsicheren
Zeiten des Mittelalters war es ferner seine
Aufgabe, das Eigentum und Recht der seinem
Schutz unterstehenden Kirche mit Gewalt gegen
die Eingriffe raub= und habsüchtiger Nachbarn
zu verteidigen, ferner für die Kirche den Heer¬
bann zu leisten und die Dienstleute derselben
im Kriege anzuführen. Hierfür hatte der Vogt,
der auch den Namen Schutz= oder Schirmvogt
führte, ein bestimmtes Einkommen aus den
Gütern der Kirche — meist eine feste Abgabe,
die sog. Vogtbede —, sowie ein Drittel von den
Strafgeldern und Schuldforderungen . Da der
Vogt zu Erfüllung seiner Aufgaben im Besitz
einer größeren Macht sein mußte, wählte man

* Auszug Im Nachlaß Selbertz auf der Burg Allens
nach einem alten Kölnischen Lehnregister,
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verzehrt auf der Reise nach Dortmund: a) auf der
Hinreise in der Grüne 10 St., in Schwerte 10 St.,
in Dortmund bei Jucho 1 Rt. — b) auf der Herreise
in Hoerde 1 Rt. 29 St. , in Schwerte bei Pauli 6 St. ,
in der Grüne 12 St. Im Ganzen 3 Rt. 7 St.

April 23. predigte Rauschenbusch in Altena als Prediger
zum erstenmal . Superintendent Bädecker von Dahle
setzte ihn ein. Ich habe nie die Kirche so voll gesehn.
Ich opferte ¼/4 Brab. Kronthlr.

1815 April 29. übergab ich der Frau Graeve 3 alte
Hemden zu Charpie . — Ich verhandelte dem H. Joh.
Wilh. von Dreusche ein Paar alte Stiefeln. Ich er¬
halte dafür 5½ Rt.

1815 Mai 2. schrieb ich an den Landesdirector von
Romberg , mir noch auf 3 Wochen Urlaub zu be¬
willigen.

Mai 4. sandte mir H. D. Eickelberg in Iserlohn ein
Paar eiserne Sporen, ohne den Preis dabei anzu¬
zeigen, nebst 4 Stück Schraubnägel.

Mai 3. erhielt ich aus der Handlung Schniewindt & Co.
folgendes Goldgeld: 27½ Stück Pistolen à 7 Rt.
— 192 Rt. 30 St. , 9 Stück Louisdors à 8 Rt. —
72 Rt. , 6 Dukaten à 4 Rt. — 24 Rt. , 2 St. Souv.
Dors oder 6 St. Brab. Kronthlr. à 1 Rt. 58 St. —
11 Rt. 48 St. , in Summa 300 Rt. 18 St.

Mai 6. hielt der Pastor Rauschenbusch zum erstenmal
in Altena Beichte. Ich opferte ihm 29½ St. Ich
werde morgen auch das Nachtmal empfangen . H. Pa¬
stor Rauschenbusch führte an in der Beichte den
Psalm 51.

Mai 25. Heute nachm. wird begraben die 2. Tochter
des H. Pred. Rauschenbusch. Charlotte, gestorben
23. Mai. O, wie wird das Herz meines guten Bru¬
ders, der sich jetzt in Emmerich aufhält, bluten, wenn
ihm Kunde wird von dem Absterben dieses
seines Lieblings.

Mai 26. ging ich mit Theodor Köhne nach dem Kleinen
Drescheid und kam über den Thiergarten wieder zu¬
rück; einen sehr angenehmen Nachmittag habe ichverlebt.

Mai 27. erfuhr ich von dem Receptor Opderbeck, daß
seine beiden Söhne geschrieben hätten, nämlich Franz
aus Fontaine le Bex und Karl aus der Gegend von
Aachen.

Mai 31. Heute morgen schickte ich den Boten Peter
Rump aus der Rette nach Münster mit Briefen an
den Kriegsrat Steinbart , an den Justiz=Commissarium
Schrimpff und an den Hauptmann Leonhard Schrimpf:
diesem schickte ich auch Näh- und Stricknadeln, welche
ich von dem H. Freigräfen Schniewindt erhalten habe.
Dem Boten Peter Rump gab ich mit 1 Ducaten —
4 Rt. und 2 Kronthlr. — 4 Rt. Der H. Assessor
Schniewindt schickte durch Rump an den H. Schrimpf
4 Krüge Pierchen. Der Peter Rump kam zurück
nach Altena den 8. Juni. Demselben habe ich be¬
zahlt 6 Rt. 42 St.

1815 Juni 4. sagte mir die Tante Assessorin Overbeck
in der Seckel, daß sie an ihren Better Böing, der
jetzt als Feldwebel bei einem märkischen Landwehr¬
regiment dient und nach seiner Zurückkunft eine
Wollentuchfabrik anlegen will, schreiben wollte, ob
er mich dann zu seinem Handlungsgesellschafter an¬
nehmen wollte.

Juni 3. liehe mir meine Schwiegerin: „Glockentöne ,
Erinnerungen aus dem Leden eines jungen Geistlichen ".
Diese hat herausgegeben, wenn ich nicht irre, der
Pred. Friedr . Strauß, von Iserlohn gebürtig, der
erst in Ronsdorf, jetzt in Elberfeld steht an der Stelle
des 1 Bödinghaus.

Juni 5. Soeben erhebt sich ein heftiges Gewitter . Heitert
sich der Himmel wieder auf, so gehe ich vielleicht am
Nochmittag nach Kierspe noch der Tante Voswinkel.

— Heute Nachmittag war ich in der Sebel; von de
ging ich nach der Nette. Ist morgen das Wetter gut¬
so gehe ich mit dem Ohm Arnold Reinhard, der
am Hölterhäuschen Geschäfte hat, morgen früh um
8 oder 9 Uhr nach Kierspe. Uebermorgen will der
Ohm von Kierspe wieder nach Altena zurückgehen .Juni 6. Nach dem gestrigen Gewitter erscheint die Na¬
tur heute morgen in einem überaus heitern , schönen
Lichte. Sehr wünschte ich, daß der Ohm Arnold
Reinhard Overbeck bald käme; auf die heute vor¬
habende Reise nach Kierspe freue ich mich sehr, be¬
sonders da ich seit dem 9. Okt. v. J. nicht da ge¬
wesen bin. — Auf der Reise nach Kierspe verzehrt 70St. den 7. Juni kam ich zurück.

Juni 9. Heute abend speiste ich mit der Opderbeckschen
Familie, am Geburtstage des H. Buchhalters Opder¬
beck, welcher heute sein 40. Jahr erreichte, bei der
Wwe. Kasspar Wilhelm Selkinghaus.

Juni 11. Gestern ist der H. Prediger Rauschenbusch in
Elberfeld, Vater des H. Pred. R. in Altena gestorben:
Diese Nachricht hat der H. Freigräfe Schniewindt
durch einen expressen Boten erhalten . — Soeben er¬
fahre ich von Graeve , daß Wilhelm Schwarz der
Jüngere sich gestern mit Carolina Pauli verlobt hat.
— Diesen Nachmittag war der H. Asfessor Schniewindt
mit dem Justiz=Commissar zur Nedden bei H. Graeve.

Juni 19. befand sich, wie ich von Figge hörte, die Frau
H. Henr. Wilh. Overbeck , Henr. Wilhelms Sohn,
sehr krank . — Ich erhielt von dem H. Rathmann
Goecke 4 Ellen blau leinen Tuch zu einer langen
Hose , die Elle zu 23 St. , macht 1 Rt. 32 St.

Juni 21. kaufte ich für 20 St. bei dem Buchbinder
Rüdiger eine Schreibtafel, die ich der Karoline Goecke
geschenkt habe. Diesen Morgen kam die Nachricht
vom ersten Siege in diesem Kriege der Preußen über
die Franzosen bei Namur und Saint Jean nach
Altena . Abends 6 Uhr wurde in der Kirche von dem
Pred. Rauschenbusch ein Dankgebet gehalten .

(Fortsetzung folgt.)

Die Sage vom Burgberge
bei Oestrich .

Von Walter Ewig , Dröschede (Krs. Iserlohn)
Der im September 1928 am Südwest¬

abhange des Burgberges gemacht Goldfund
und die vom Verein für Orts und Heimat¬
kunde der Gemeinde Oestrich veranstalte¬
ten Grabungen haben das allgem
Interesse dem sagenumwobenen Berg 1..9
dessen Wallanlagen wieder zugewandt.
Ueber die Geologie des Berges und den
Charakter der Wallreste unterrichtete be¬
reits Rektor Esser in einem Aussatz „Der
Burgberg“ (Heimatbuch für den Stadt= und
Landkreis Iserlohn, Dortmund 1925). Wie
das Volk aber über den Burgberg und
seine Burg gedacht hat, wie es in der schaf¬
senden Phantasie sich eine Erklärung für
die ihm unverständlichen Erowerke suchte,
das sei in der folgenden Sage dargestellt,
die ich in Bruchstücken vorfand und zu
einem einheitlichen Ganzen wieder ver¬
schmolz. Teilweise wurde sie bereits im
„Sagenbuch für den Stadt= und Landkreis
Isertohn“ veröffentlicht . Der Herausgeber
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